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den daran betheiligten Geiſtlichen öfteſten geleſen wird Es gibt
nicht bald eine ſo edle Beſchäftigung für die Muße eines Prieſters,
als die Pflege der vaterländiſchen Geſchichte, und 1e leiner das
Gebiet iſt,‚ das man Jum Gegenſtande ſeiner Forſchungen macht,
deſto mehr nregung, mehr geiſtige Genüſſe, weil man 10, iſt dieſes
Gebiet der Pfarrſprengel, auf dem Schauplatze ſeiner Studien lebt
und E und wir „Haec (Studia) sunt deliciae Meae mundanae“
pflegte ein Special⸗Hiſtoriker geiſtlichen tandes 1) ſagen, der, ES ſei
dieſes zugleich betont, ern äußer gewiſſenhafter Seelſorger war, alſo
die Nebenſache durchaus nicht zur auptſache ma

Schließlich Chre ich den orten zurück, E der Stirne
dieſer rzen Abhandlung ſtehen „Quod Vides, Scribe III Ibro.“
Was Du ſelbſt erlebſt, was Du In riften und Büchern Qaus halbund längſtvergangenen Zeiten ber deinen Pfarrbezir findeſt das
trage emſig nach den gegebenen Winken n das Pfarrgedenkbuch Fu⸗
ſammen Du erweiſeſt dadurch der Wiſſenſchaft Dienſte, und erwirDir auch Verdienſte vor Gott, vorausgeſetzt, daſs die re Abſicht
damit verbunden wird V„.

Die arteiverhältniſſe bei den galiziſchen UÜthenen
und die ut

iſche Geiſtlichkeit.)

Von rofeſſor Uguſtin Arndt in Kryſtynopol (Galizien).
Bereits vor 500 Jahren blühte Rus (Ruthenien) als ein igenes

Reich, das auch nach ſeiner Vereinigung mit der Pu  1 olen
eine beſondere Stellung bewahrte. Als Oeſterreich alizien In Eſt

atte, wurden 1787 der Lemberger Univerſitä philo⸗
ſophiſche und theologiſche Urſe mit rutheniſcher Vortragsſprache ein⸗
geri tet Im ahre 1835 begann das Gefühl der Verſchiedenheit von
den Polen um Lemberger Clerical-Seminar ſich lebhafter zeigen,
und das bereits Am Anfange des laufenden Jahrhundertes mn der
Ukraine beginnende nationale Erwachen griff un alizien mehr und
mehr ſich 3  Q.  ndes erſt Iim ahre 1848 begann die großedes Volkes ſich für die nationale rage intereſſieren. Waren bis
dahin alle Wünſche und Beſtrebungen der Ruthenen In den Bureaus
und Acten der Miniſterien erledigt oder egraben worden, ſo wurden
jetzt urch die neugeordneten ſtaatlichen Verhältniſſe alle berufen,
ſei ES ſe thätig einzugreifen, ſei ES den Führern als ſtreitbare
Heeresmacht dienen. An der Itze der nationalen ewegung an
die Geiſtlichkeit. Das aliczer Ruthenien 0 unter der olniſchen

Wilhelm Bielsky, regu orherr von Herzogenburg und Stadtpfarrer
ind entnommen einem ängeren Artikel M polniſcher Sprache von dem errn

Tirnſtein der Donau, 2 December 1866. Die nachſtehenden Notizen
Pfarrer Hornicki rit. gI. In der katholiſchen Monatsſchrift „Allgemeine Rundſchau“(Pireglad Fowrechny), redigiert von den Jeſuiten Gtau
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Herrſchaft zum El eine Art Entnationaliſierung durchgemacht.
Nur das gewöhnliche olk 0 die rutheniſche Sprache und den
Itſlaviſch⸗griechiſchen tu bewahrt Der tu en  le denn auch
jetzt über die Nationalität. Wer In Oſtgalizien dem lateiniſchen tu
angehört, ＋ Pole, auch venn l ſelbſt kein Wort olniſch verſtände.“
War und iſt alſo der ttu das Kennzeichen des uthenen, ſo muſste
nothwendigerweiſe den berufenen Vertretern esſelben eine beſondere
olle um nationalen Kampfe zufallen. Dazu kam, daſs die Uthenen
keinen del hatten, da der geſammte ihnen ehemals zugehörige del
den lateiniſchen tu angenommen und ſich ſo entnationaliſiert atte,
die Geiſtlichen mithin als der einzige nicht dem Bauernſtande angehörige
and, die geborenen Führer des Volkes Bis ahin In der
Verborgenheit wirkend, die rieſter nun berufen, eine öffentliche,
politiſche olle 3u ſpielen, jedenfalls in einer eiſe, die threr erhabenen
ur ntſprach In ſelbſtverleugnender Aufopferung für das Wohl
der thren Obgleich wenig wohlhabend und durch die orge für ihre
eigenen Familien In AnſpruchL cheuten ſie imn der That
auch vor den größten fern nicht zurü

ald begann eine Lege literariſche Thätigkeit. une ethe von
Zeitſchriften, die jeder Art von Wiſſenſchaften geweiht kündigten
ihr Erſcheinen Ueberall ſtanden die Geiſtlichen der pitze und
un allen riften wehte glaubenstreuer katholiſcher Cl Die Halycko-
Ruskaja Matycia, eine 1848 gegründete Vereinigung, beſchloſs durch
Herausgabe billiger er In der Volksſprache Wiſſen und Bildung
Unter dem verbreiten, deren Grundlage Glaube und gute
Sitten bilden ſollten. An der lze der Abtheilungen ſtand die
Theologie, deren Leiter der pätere Suffragan Oo  h Bochenski war
Im gleichen ahre rd die 77  V erſammlung rutheniſcher
Gelehrter“ eS feierlichſt als ihre Ueberzeugung aus, daſs die
rutheniſche Sprache kein bloßer Dialect des ruſſiſchen oder olniſchen iſt,
ondern ein eigenes ſelbſtändiges Sprachidiom. ald iengen aus der
Matycia die erſten Grammatiken und Schulbücher hervor und In
kurzem war keine Pfarrei, In der nicht eine Volksſchule von dem
Beſtreben Zeugnis legte, das olk eben Keine politiſche oder
literari  e Partei ſtörte das Bewuſstſein der vollkommenſten Einheit,
geſchweige, daſs ein ieſpa un religiöſen Dingen ſich zeigte Alle
neuentſtehenden Inſtitute begaben ſich aus freien Stücken Uunter das
atrona des Lemberger Metropoliten und niemand agte ES, ſelbſt
In politiſchen Angelegenheiten unternehmen, ohne die
Billigung der Biſchöfe für eine Abſichten rlangt aben Die
polniſche Intelligenz, die ſich von der Hoffnung, ihre einſtige Republik
noch einmal Aus dem rabe auferſtehen chen nicht rennen konnte,
ſah indes mit Miſstrauen auf die nationale ewegung der Uthenen

Auch die fficielle Statiſtik 30 „Polen“ lgteiniſchen Ritus, die
nur Utheniſch ſprechen
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und befürchtete Iu derſelben ein Hindernis für ihre Lieblingswünſcheerblicken zu müſſen. Für die Olniſche ultra⸗demokratiſche Partei In
Oſtgalizien kam insbeſondere noch inzu, daſs der Spitze der
ewegung die verhaſsten „Popen“ ſtanden Die Lemberger polniſcheNationalzeitung (Dziennik naradowy) gab als EY die Parole Aus
Es gibt kein Ruthenien. ald folgte andra Anton Dabrzanskinit einer heftigen Broſchüre. Die Leidenſchaften erwachten, die Ru⸗
henen kämpften mit linder Wuth alles, vaSs olniſch war,die Polen ihrerſeits ſtellten ſich auf den Standpunkt des IDziennik.
Die Regierung wuſste die beiderſeitige iferſu klug auszunützen.Die Sympathien der Olen gehörten den aufſtändiſchen Ungarn,während die Ruthenen als „Tiroler des Oſtens“ Oeſterreichhielten. Kaum war jedoch die Gefahr vorüber, als die Regierung
CS für gut hielt, mit den olen ſich ins Einvernehmen zu etzen und
ſich von den Ruthenen mehr zurückzog Hatte man den Ruthenenbis dahin nuLr Mangel Aufrichtigkeit vorgeworfen und ihre Spracheals einen polniſchen Dialect erklärt, ſchuldigte nan ſie jetzt 0
eS mit Rußland halten und behandelte ſie als Feinde. Eine kleine
rutheniſche Partei, threr Sewerin Szechowicz, tenſolchen Vorwürfen berechtigen, ertlarte die rutheniſche Spracheals mit der großruſſiſchen identiſch. Der iterariſche Streit war nur
die Einleitung zum politiſchen und religiöſen eweſen, bald wurden
ſelbſt Biſchöfe und Geiſtlichkeit als Moskalophiten und Schismatikererruſfen. Auch der Cultusminiſter trat In die Arena. Nachdem EL
die altſlaviſche Kirchenſprache als wertloſes Gebilde“ bezeichnet, fordertedurch Miniſterialverfügung vom Mai 1859, die Ruthenen ſolltenihre tauſendjährigen cyrilliſchen Schriftzeichen aufgeben und ein vom
Miniſterialſecretär Jirecek ausgearbeitetes lateiniſches abenehmen. Die In Lemberg zuſammengetretene Commiſſion war In ihrerMajorität⸗ aus Geiſtlichen gebildet. Die Regierung wuſste ehr wohl,daſs von threm Utd  en die Entſcheidung abhängen muſste Das
Reſulta der Berathungen war, die cyrilliſche Schrift olle beibehaltenwerden, ſo daſs man ſich In Wien genöthigt ah, alle Maßregelnzurückzunehmen. (Miniſterialreſcript vom März 1861

Um eben dieſe Zeit die utheniſche Literatur In der Ukraine
einen unerhörten Aufſchwung QAQA Szewezenko entflammtedas olk mit ſeinen Pbeſien, Kulisz Pantaleon begann In Petersburgeine Monatsſchrift Osnowa herauszugeben, zahlreiche Kalender, Bro⸗
ſchüren, periodiſche Schriften trugen die Begeiſterung für die vater—
ländiſche Literatur m die weiteſten Kreiſe Selbſt die Jugend Polensnahm Antheil der Bewegung, die ihre Richtung, merkwürdig genug,
von der Ukraine ausgehend, ber Warſchau nach Lemberg nahm Das
jahr 1861 war der Beginn der conſtitutionellen Aera in Oeſterreich,das ahr der „Befreiung“, der Aufhebung der LeibeigenſchaftIn Rußland, und äberale .  deen begannen auch Unter den RuthenenIn den Vordergrun 3u treten, Die jüngere Generation Wwar bereits



in ſolchen herangewachſen; die Gelegenheit erſchien ihr geeignet, ſie
durch Befreiung von der Vormundſchaf der Geiſtlichkeit un die That
umzuſetzen. ald entſtand die Partei der hromady (Geſellſchaften):
die Jungruthenen, auch die Partei der „Weichen“ enannt zum Unter⸗
ſchiede von den Conſervativen, den „Alten“ oder „Harten“, den
Moskalophilen. Der Gegenſatz, in den die neue Partei zur Geiſtlichkeit
trat, ſicherte ihr ſofort die un der Lemberger olniſchen Demokraten

Anfangs beſtand zwiſchen „Alten“ und „Jungen“ kein allzu
ar ctonter egenſa Im ahre 1861 trat das rgan der „Alten“
OWO mit demſelben Ei er, den die Jungruthenen zeigten, für die
Selbſtändigkeit der kleinruſſiſchen (rutheniſchen) Sprache CEin Als
Inde Im Ahre 1862 die Jungruthenen eine eigene Zeitſchrift
gründeten Weezernyci, dem 1863 ein politiſch⸗literariſches
ta hinzutrat, und In der Schrift wie in der Sprache mit Ukrainien

das aliczer Ruthenien hielten, brach die altung offen QAus
Ein beſonderes Ereignis erweiterte dieſelbe noch Im ahre 1862
wollte die rutheniſche Jugend Qam Gedächtnistage von Szewezenkos
ode eine 1 Andacht für eine cele abgehalten wiſſen
Szewezenko iunde war Schismatiker geweſen, weshalb die Geiſtlichkeit
eine kirchliche eter ſeines Gedächtniſſes verweigern muſste ct
begann eine Anzahl religiöſer Fragen mn kirchenfeindlichem Geiſte
behandeln, was das Lemberger Conſiſtorium veranlaſste, 1865 allen
Gläubigen die Leſung dieſer Zeitſchrift eng unterſagen Die
Jungen erklärten den Alten, der Geiſtlichkeit und allen patriotiſchen
Ueberlieferungen der galiziſchen Uthenen den Krieg ald fanden
beide Parteien unerwartete Die olen warfen den en
Hinneigung Rußland und um Schisma vor und traten für die
Jungruthenen In die ranken, die ruſſiſchen Panſlaviſten, die von

jeher ihre Agitatoren In Ruthenien hatten, wendeten den Verhältniſſen
ihre Aufmerkſamkeit 3 und ſuchten die „Alten“ für den
Panſlavismus gewinnen. Die „Alten“ hatten ſeit 1848 auf die
eilung Galiziens mn eine polniſche und eine rutheniſche Provinz
gerechnet und hofften bis 1861, daſs die Uthenen als ein maß⸗
gebender Factor In die Geſchicke Oeſterreichs eingreifen werden; indes
Iun En Erwartungen getäuſcht, war thnen einzig ern glühender Haſs
gegen alles, as olniſch iſt, geblieben. Nicht gewohnt, ſelbſtthätig

ſein, ohne Hoffnung für die Zukunft, öffnete ern großer Cl
der Altruthenen den panſlaviſtiſchen Einflüſterungen Ohr und Herz,
als dem einzigen ittel, den Polen erfolgreich entgegentreten 3u
können. Die ruſſiſchen Bücher und Zeitſchriften, welche von pan⸗
ſlaviſtiſchen Vereinigungen unentgeltlich verbreitet wurden, fanden
überall zahlreiche eſer, da der Hauptunterſchied wiſchen der rutheniſchen
und ruſſiſchen Sprache nuL In der Ausſprache ieg Der influſs
der ruſſiſchen Sprache zeigte ſich bald In den riſten der Halicz⸗
Rutheniſchen Matycia, die mehr und mehr das kleinruſſiſche Gewand
abſtreifte. Einer der älteſten Führer aus dem ahre 1848, V  —  akob
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Holowacki, rofeſſor der, rutheniſchen Literatur und Sprache an der
Lemberger Univerſität, der ein einer der eifrigſten Vorkämpfer der
Selbſtändigkeit der kleinruſſiſchen Sprache geweſen war, begann jetztIu ſeinen Vorleſungen beweiſen, daſs das Rutheniſche nur Ein
Dialect der allgemein⸗ruſſiſchen Sprache ſei und ſiedelte nachRußland über. Als Oeſterreich Im ahre 1866 und 1867 m chwereVerwicklungen geſtürz war, erklärten die galiziſchen Moskalophilen
offen In threm Organe, dem OWo. daſs die rutheniſche Uund ruſſiſcheSprache eine und dieſelbe ſei und Uthenen und Ruſſen demſelbenrutheniſchen gehörten. Die ukrainophile Partei nahm eine eſtereGeſtaltung Ende des Jahres 1868 d als EeS ihr gelang, eine
literariſche Geſellſchaft zur Verbreitung der Aufklärung Uunter dem
olke, die Proswita. gründen. Die Proswita nahm einen großenAufſchwung, da mancherlei Hinderniſſe die Matycia und andere
moskalophile Inſtitute aſt vollkommener Unthätigkeit zwangen.So 0 ſich alſo die jüngere Generation der Ruthenen In zwei
arteien geſondert: die Moskalophilen oder die durch Agitatoren
reformierten „Alten“ und die ukrainophilen überal nationalen
„Jungen“, während die Geiſtlichkeit keiner von beiden eitrat Und
das Das Utheniſche olk hat kein Verſtändni für Partei⸗ſtreitigkeiten. Als alſo beide genannte arteien Grundſätze aufſtellten,die mit dem katholiſchen Glauben In Widerſpruch ſtanden, als die
en für Rußland zu werben begannen, während die Jungen die
ahne des Pſeudoliberalismus erhoben, 10 ſelbſt Nihilismus und
Atheismus offen predigten, konnte die Geiſtlichkeit nicht länger denſelbenangehören. Die Mehrzahl der rieſter 309 ſich vom politiſchen eben
zurü Nicht mehr wie einſt lH ganz Halicz⸗Ruthenien Iim Wahl⸗kampfe der Stimme ſeiner Oberhirten, nicht mehr wie einſt erhält
nUuL der einen Sitz um andtage, für den die Geiſtlichkeit eintritt,
nUuL die Hauptſtadt nimmt noch egeren Antheil dem politiſcheneben, deſſen Geſchicke lenken die beiden einander feindlich gegenüber⸗ſtehenden Parteien ſich bemühen Wohl fanden ſich einige rieſter, die
* als ihre erkannten, der ſchismatiſchen ebenſo wie der
atheiſtiſchen Strömung aus allen Kräften entgegenzuarbeiten. Der
hochwürdigſte Herr Erzbiſchof Sylveſter Sembratowiecz, damals nochProfeſſor der Theologie, gründete 1870 eine monatli weimal ETL;
ſcheinende Zeitſchrift die Ruskij Sion, deren eifrigſter Mitarbeiter
der hochwürdigſte Herr Biſch
erſchien bis zum ahre 1885

Dir Julian Pelesz war Die Sion

Am meiſten ma ſich der hochwürdigſte Herr Biſchof von
Stanislau, damal noch Rector des griechiſchen Seminars in Wien,Dir 0 Pelesz, die Union verdient Wenngleich die ſchismatiſchePropaganda nUuL Im Stillen wirken konnte, ſo wurde doch In vielen
Schriften offen das Schisma als das Glaubensbekenntnis der Vor⸗
fahren hingeſtellt und die Union als Ern Werk der Lüge und Gewalt
bezeichnet. Im V  ahre 1880 rſchien ſeine „Geſchichte der mion der
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rutheniſchen Kirche mit Rom“, zum großen Theil nach ſchismatiſchen
Quellen bearbeitet. Welches Urtheil auch die Polen u  ber ſeine Dar⸗
ſtellung der geſchichtlichen Entwicklung ihres Vaterlandes en mochten,
das Werk ward eine Utze für viele Schwache, eine Waffe für die
Uebrigen, ein Zeugnis für alle, daſs die Uthenen m der Vereinigung
mit Rom den Glauben einſt angenommen, aus freiem illen
derſelben zurückgekehrt aren Die kam nicht rüh Socia⸗
liſtiſche und antireligiöſe Druckſachen durch die Ukrainophilen
Im Lande verbreitet worden und der große Socialiſten⸗Proceſs, der
ſich In Lemberg um ahre 1877 abſpielte, var ein grelles Licht
Iun den Abgrund, der ſich aufgethan ＋ Die Moskalophiten hatten
eine große Zahl von Prieſtern zur Auswanderung nach Rußland
bewogen, der Proceſs der Olga Hrabaz, in dem der Pfarrer Iwan
Naumowicz, ein talentvoller Volksſchriftſteller und Führer der „Alten,“
eine ſo traurige olle ſpielte, enthüllte auch ber dieſe Partei inge,
die ihr eln verdientes Ende hätten bereiten en

Als im ahre 1882 der heilige U durch die Ulle Singulare
praesidium der Geſellſchaft V

7

eſu die Reform des Baſilianer⸗Ordens
anvertraute, traten die Organe der „Alten“ OWO und Prolom und
das rgan der „Jungen“ 110 einmüthig der Ulle n Ein
fulminanter Artikel folgte dem anderen, roſchüren in rutheniſcher
und polniſcher, 10 auch In deutſcher Sprache, erſchienen zu auſenden
von Exemplaren, die Führer eriefen Proteſt⸗Verſammlungen, 10 ſe
einzelne rieſter ließen ſich un die ewegung hineinziehen. Die Blätter
der „Altruthenen“ predigten ganz offen Trennung von Rom; 110
trat bald für eine „Autonome, ſynodale nd natibnale Kirche“ ein,
bald erklärte eS für orhei auf eligiöſe Dinge ern ſolches Gewicht
5 egen Nur 1011 trat für den heiligen U ein, Inde geſtattete
die ganze Anlage des Blattes Praktiſch⸗theologiſche Zeitſchrift) nicht,
daſs dies mit der nothwendigen Ausführlichkeit und mit Betretung
ſelbſt des politiſchen ehtete. geſchah Der hochwürdigſte Herr Tzbiſcho
von Lemberg erkannte die Nothwendigkeit des Kampfes und gründete
Aus eigenen Mitteln ern demſelben weihendes Mir (Friede),
das pri 1885 erſcheinen begann. Dem Namen des Blattes
entſprechend, die Redaction zuerſt eine Verſtändigung mit den
Parteien. V  VN  ndes eine konnte ſchon allein aus finanziellen Gründen
dieſen nicht angenehm ſein Die Zeitungen ſind faſt ganz auf die
Geiſtlichen als Abonnenten angewieſen, eS galt alſo den am ums
Daſein. Von allen Seiten ward der Mͤr angegriffen, bald war *
Polenfreundlichkeit, was ihn verdächtig ma  E, bald War ſein „Kriechen
vor der Regierung“ würdelo Leider ＋ die Geiſtlichkeit kein Ver⸗
ſtändnis für die große That thre Metropoliten. Ein El nahm
die Nachricht von dem Daſein nd der Aufgabe des Mir mit voll⸗
kommenſter Gleichgiltigkeit auf, ohne daran denken, ihn durch
Abonnement Unterſtützen, ein anderer ließ ſich durch die ſchmeichelnden
Redensarten derenZeitungen bethören und ma  6 gegen die ſchädliche!
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Richtung des I1 Front! So ſah ſich denn der Hochherzint Oberhirtaußerſtande, das vorgeſteckte Ziel erreichen. Nicht beſſer ergieng S
den würdigen Prieſtern, die dem erhabenen Beiſpiele ihre Metropoliten
3u folgen eilten: Bobrowicz, ein Vorkämpfer für Recht und Glauben,
deſſen Us, zweiwöchentlich erſcheinende literar-politiſche Zeitſchrift,bald eingieng; Canonicus Sielecki, ern würdiger rieſter nach dem
Herzen Gottes, der die Herausgabe ſeines Kyril Methody, und der
eifrige P. Bobikiewicz, der ſeinen Bohoslawskij Almanach QAus Mangel
an Abonnenten In kurzer I aufgeben muſste. Kaum vermag ſichnoch der heologiſch⸗praktiſche Duszpastir 3 halten, während die
Diöceſan⸗Amtsblätter eine literariſche Bedeutung nicht beanſpruchen
vermögen. Für das olk erſcheint nUuL ern einziges Schriftchen In
aufrichtig katholiſchem Geiſte: der Poslannik, redigiert von dem vor
keinem EL zurückſcheuenden ſeeleneifrigen Prieſter Dziulynski. Eine
größere politiſche Zeitung Ivn katholi  Eem Geiſte gibt eS
bei den Ruthenen nicht Es iſt wahrlich eine bedeutſame 0  E,daſs die rutheniſche Geiſtlichkeit, ſo zahlreich ſie iſt (e 2500 rieſterIn drei Diöceſen) nie ein politiſches Organ, und wäre ‘eS auch eine
Wochenſchrift, die ausgeſprochen atholi iſt, gegründet hat, eine

die noch dadurch Bedeutung gewinnt, daſs die rutheniſchenZeitſchriften ohne usnahme ſich nur durch das Abonnement der
Geiſtlichen erhalten vermögen und ämmtlich der Leitung der jetzigenParteiführer Unterſtehen. Ein lick auf die derzeitige Gruppierungder Parteien und auf die Organe derſelben wird zeigen, ein wie
geringer Einfluſs der Religion Im politiſchen Leben geſtattet wird

eber das er der Erſteommunicanten.
Von Franz Schöberl, geiſtl Rath und Dechantpfarrer in Laibſtadt (Bayern)

Wenn * ſich das richtige Verſtändni einer kirchlichenLehre oder Praxis handelt, ird ‘S immer gut ſein, auf die Geſchichteder altchriſtlichen Zeit zurückzugehen und ſich agen „Wie hat
man damals gelehrt und geglaubt? Wie hat man damals gehandelt?“Die apoſtoliſchen Conſtitutionen ſagen nun ber Unſer ema,daſs In den erſten chriſtlichen Jahrhunderten die Erwachſenen, we
aus dem Heidenthum und Judenthum zur Ufnahme ins Chriſtenthumſich meldeten, eln zwei⸗ oder dreijähriges oviziat durchmachen und
ſo durch religiöſen Unterricht und durch raktiſche ebungen In das
chriſtliche Denken und Leben eingeführt werden muſsten, dann erſtonnten ſie ſich zum Empfang der Qufe und der Erſteommunionmelden, Wozu dieſen „Competenten“ während der Quadrageſima der
nähere Vorbereitungs⸗Unterricht erthei wurde. Wohl war ES
geſtattet, die dreijährige Katechumenatszeit abzukürzen, wenn Ern
Neophyt beſonderen tfer und vorzügliche Dispoſition den Taglegte; „denn nicht die Zeitdauer, ſondern das Verhalten


